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ein Blatt für heimatllcDe Art und Kunst. — Gedruckt und verlest won 3ules Werder, BucDdruckcrei, in Bern.

©eroifj.
Von Guftau Schüler.

Weift ich den Weg nicht, du roelftt ihn gcioift
Durd) Dornen und durd) dichte Sinfternis.
Wenn du ihn gebft, fo ift er fur mid) öut,
Ich folge dir mit fti II bereitem mut.

Croft allem, mas mir ftarr entgegendroht,
Croft Wiiften und Geröll, troft Hot und Cod,
Croft allem, u>as mid) traf und niederfchlug:
Du loelftt den Weg, fo ift es mir genug!

(.Aus: „üll mein Denken ift Weg zu dir.")
-S*»s3-

9as S)aits mit ben bret Siiren.
Son B i I h e I m S d) ä f e r.

Bs ber Doftor iöebiger nad) faft 3tuei Stunben bas
Sd)Iafätmmer oerlieft — fo lange hatten fie, miteinanber
gefprodjen, bis ©ugenie fid) nidjt mehr aufrecht 311 halten
oermochte unb im Biegen nod) Borte fagenb fd)on fd)Iief

7- er nun einen lädjelnbcn Slid auf bie Steppe,
über bie er anbers gemutet herab geïommen roar. Unten
ftanb er einen Brgenblid in ber Salle, roo ber Seriem
oorhang ben giur 3um „grembenoiertel" abteilte; unb ber
Bigcnblid mar, raie raenn er auf feinen Srettern in fait»
fertber Binterfabrt an einer Sür oorbei glitte, bie 31t er»
rcidjen er ftunbenlang unterraegs geraefen raäre. Sine fdjier
unroiberftehliche fiodung roar ba unb eine Unmöglidjfeit,
ihr 3U folgen.

^rauften raar ber Sag ber oergattgenen 9tad)t fo §err
geroorben, baft nirgenbrao aud) nur bas fleinftc £äufdjen

untel mehr auf ben Batten lag. Ueber bie Steilroänbe
er Bptben her ftür3te bas blante Bidjt ins Sal„ feine

geräumige Bulbe mit einent Borgenlärm fiillenb, ber nod)
aus ben blauen Schatten ber Sergfalten raiberhallte. Sur
bie Sögel, bie in alle Borte ihres ©efprädjs hinein ge=
fdjrien hatten, raaren oerftummt, als roären fie bie Sor»
boten bes Sages geraefen; nun er felber ba roar, tonnten
fie fdjroeigen.

Jeftt fddafen fie beibe! badjte ber (Doftor Sjebiger mit
einer 3u>eifd)neibigert fiuft an fidj felber, als er bie ©arten»
treppe hinab ging, unb rointte ber ©rbfen pflüdenben Sa»
bette 3u, bie fid) erftaunt hob, ihn 311 erbtiden. ïtber erft,
als er bie ©aragentür aufgemadjt hatte unb feinen Bagcn
nicht fanb, befann er fidj gait3 auf bie Umftänbe, unter
benen er feinen Borgenfpa3iergang 3u machen genötigt raar.
(Dabei fiel ihm turiofer Beife ber Stater ein, unb roieberum
biefe (Erinnerung madjte, baft er mit einem Schauer bie
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Strafte hinab ging, ber nicht aus ber frifdjen Borgenfühle
tarn, unb nicht aus bem gunïellidjt ber taunaffen Bieten.

(Es gab feine gälte im Sal, bie er nidjt fannte; bod)
fd)ien feinem ©efübl, raie er ba auf feinem Abenteuer bie

langen Seine ooreinanber feftte, bie Sinnesraahmehntung
ber £anbfd)aft oeränbert. ©r fat) root)! bie Batten, in
benen bie raeiften Sjäufer oon Sd)top3 3roifd)en ben Saum»

gruppen raie geftreute Sapierfcftniftel lagen; er fah bie Balb»
unb Steingebirge runb um ben breiten Steffel ftehen, fah
bie Borgenraolfen, bie nod) feine geftigfeit hatten, fid) im
roäftrig=blauen Gimmel 3u halten: aber ba innen, roo bie

klugen ihre Babmehmungen melbeten, raar feine (Demut

mehr, fie aïs Silber ber 3tuftenroelt hin 3U nehmen.

Bas er feit feiner Sdjuljeit rauftte, baft bie Bahr»
nehmungen ber Sinne erft in ihm felber 3u Btfdjauungen
raürben, alfo ein (Ding feines ©eiftes fo fehr raie oon ba

brauften roären: biefe Sdjulroeisbeit in ©ïiften3 31t feften,

raar ber (D oftor |jebiger an bem Borgen fühn unb le»

benbig; fobaft er in fein eigenes Silberbud) hinein fpa3ierte,
als raäre er Sböbus, ber feine ftrahlenbe Badjt als Birf»
lichfeit ausgebreitet fat), fid) in fid) felber 3U fonnen.

©r rauftte, baft audj bie griedjifdjen Scrfe, in beren
Saft feine langen Seine gingen, nur Sdjulrefte raaren, aber
barum nahm er ben Stlang bod) roie ben ©ruft oon einem
fehr Snroenbigen hin; unb als ihm unten fein Saftfumpan,
ber alte Stabtpfarrer mit bem fd)roar3en Strohhut troft ber

grüfte in ben Beg fam, fcbüttete er bem feinen Somerifcften
Sorrat entgegen, fobaft ber, nad) ber erften Serbtüffung
mit beiben Sjänben fein Sjeibentum abroehrenb, fid) in bie

Stirdje rettete, bie gerabe ben Borgengruft 3U läuten begann.

n «s'fi *
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Gewiß.
Von 6ustav Zchüler.

Miß iä? äen Mg nicht. «Zu weißt Ihn gewiß
Durch Dornen unä äurch äichte Sinstcrnis.
Mnn «Zu ihn gehst, so ist er für mich gut.
sch soige à mit stiilvereitem Mut.

(roß allem, was mir starr entgegenclroht.
trotz Lüsten unä Scröll, troß Not unc! toä.
trotz allem, was mich traf unci niederschlug:
Du weißt äen Mg. so ist es mir genug!

(Hu;: „tin mein vcnken ist Weg !U ciir.")

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhelm Schäfer.

Als der Doktor Hediger nach fast zwei Stunden das
Schlafzimmer verließ — so lange hatten sie. miteinander
gesprochen, bis Eugenie sich nicht mehr aufrecht zu halten
vermochte und im Liegen noch Worte sagend schon Mief
-- warf er nun einen lächelnden Blick auf die Treppe,
über die er anders gemutet herab gekommen war. Unten
stand er einen Augenblick in der Halle, wo der Perlen-
Vorhang den Flur zum ..Fremdenviertel" abteilte: und der
Augenblick war. wie wenn er auf seinen Brettern in sau-
sender Winterfahrt an einer Tür vorbei glitte, die zu er-
reichen er stundenlang unterwegs gewesen wäre. Eine schier
unwiderstehliche Lockung war da und eine Unmöglichkeit,
'hr zu folgen.

Draußen war der Tag der vergangenen Nacht so Herr
geworden, daß nirgendwo auch nur das kleinste Häufchen
Dunkel mehr auf den Matten lag. Ueber die Steilwände
der Mythen her stürzte das blanke Licht ins Tal,, seine
geräumige Mulde mit einem Morgenlärm füllend, der noch
aus den blauen Schatten der Bergfalten widerhallte. Nur
die Vögel, die in alle Worte ihres Gesprächs hinein ge-
schrien hatten, ware«« verstummt, als wären sie die Vor-
boten des Tages gewesen: nun er selber da war, konnten
sie schweigen.

^etzt schlafen sie beide! dachte der Doktor Hediger mit
einer zweischneidigen Lust an sich selber, als er die Garten-
treppe hinab ging, und winkte der Erbsen pflückenden Ba-
bette zu, die sich erstaunt hob, ihn zu erblicken. Aber erst,
als er die Earagentür aufgemacht hatte und seinen Wagen
nicht fand, besann er sich ganz auf die Umstände, unter
denen er seinen Morgenspaziergang zu inachen genötigt war.
Dabei fiel ihm kurioser Weise der Kater ein, und wiederum
diese Erinnerung machte, daß er mit einem Schauer die

(LopxriM b)- «Zeore Ni-IIer, Nunclien.« K

Straße hinab ging, der nicht aus der frischen Morgenkühle
kam, und nicht aus dem Funkellicht der taunassen Wiesen.

Es gab keine Falte in« Tal, die er nicht kannte: doch

schien seinem Gefühl, wie er da auf seinem Abenteuer die

langen Beine voreinander setzte, die Sinneswahrnehmung
der Landschaft verändert. Er sah wohl die Matten, in
denen die weißen Häuser von Schwyz zwischen den Baum-
gruppen wie gestreute Papierschnitzel lagen: er sah die Wald-
und Steingebirge rund um den breiten Kessel stehen, sah

die Morgenwolken, die noch keine Festigkeit hatten, sich im
wäßrig-blauen Himmel zu halten: aber da innen, wo die

Äugen ihre Wahrnehmungen meldeten, war keine Demut
mehr, sie als Bilder der Außenwelt hin zu nehmen.

Was er seit seiner Schulzeit wußte, daß die Wahr-
nehmungen der Sinne erst in ihm selber zu Anschauungeu

würden, also ein Ding seines Geistes so sehr wie von da

draußen wären: diese Schulweisheit in Existenz zu setzen,

war der Doktor Hediger an dem Morgen kühn und le-

bendig: sodaß er in sein eigenes Bilderbuch hinein spazierte,
als wäre er Phöbus, der seine strahlende Macht als Wirk-
lichkeit ausgebreitet sah. sich in sich selber zu sonnen.

Er wußte, daß auch die griechischen Verse, in deren
Takt seine langen Beine gingen, nur Schulreste waren, aber
darum nahm er den Klang doch wie den Gruß von einein
sehr Inwendigen hin: und als ihm unten sein Jaßkumpan,
der alte Stadtpfarrer mit dem schwarzen Strohhut trotz der

Frühe in den Weg kam, schüttete er dem seinen Homerischen
Vorrat entgegen, sodaß der, nach der ersten Verblüffung
mit beiden Händen sein Heidentum abwehrend, sich in die

Kirche rettete, die gerade den Morgengruß zu läuten begann.
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